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  Noah,




  ein Single sucht...…




  





  





  





  





  





  





  





  





  





  





  Geschichten eines Mannes,




  auf der Suche nach der einzigen, wahren Liebe




  





  





  





  





  





  





  





  Michael Walter wurde 1975 in der Schweiz geboren.




  Er arbeitet als selbständiger Kosmetiker, Masseur und Visagist.




  ‚Noah’ ist sein erster Roman, welchen er mit 26 Jahren geschrieben hat.




  Nachdem der Entwurf lange geschlummert hat, ist 2014 das Erscheinungsjahr des Buches.




  





  





  





  Die Begebenheiten, die Personen und ihre Namen sind frei erfunden.




  





  





  





  





  All unser Übel kommt daher,




  dass wir nicht allein sein können.




  (Schopenhauer)




  





  





  Vorwort




  





  Was denkt, fühlt und unternimmt ein Mann mit 26 Jahren, wenn er seine Partnerin fürs Leben noch nicht gefunden hat?




  Wenn er langsam ins Alter kommt, wo die Kollegen ihre langjährigen Freundinnen heiraten, planen ein Haus zu kaufen oder sogar schon von Kindern reden? (Falls sie diese nicht schon vor der Hochzeit haben!)




  





  Was soll er davon halten oder noch interessanter, was soll er dagegen unternehmen?




  





  Ganz klar: Er beginnt zu suchen.




  





  Er sucht…




  … die perfekte Freundin und zukünftige Frau




  … den perfekten Job




  … die neusten Trends, um auf dem Markt mithalten zu können.




  





  Nun, der Leser wird in diesem Buch erfahren, was der Titelheld Noah alles erlebt in seinem Single-Leben und wie schwer es wirklich ist, in der heutigen Welt der Emanzipation eine Frau zu finden, die nicht schon vergeben ist oder sehr eigensinnige Vorstellungen vom Leben hat.




  





  Dazu wünsche ich Ihnen viel Spass und einige vergnügliche Stunden!




  





  Michael Walter




  





  





  





  





  Die Liebe




  hemmet nichts;




  Sie kennt nicht Tür




  noch Riegel




  und dringt durch alles sich;




  





  Sie ist ohn’ Anbeginn,




  schlug ewig ihre Flügel




  und schlägt sie ewiglich.




  





  (Matthias Claudius)




  





  





  Unsere Gesichter sind Masken, die uns die Natur verlieh,




  damit wir unseren Charakter dahinter verbergen.




  (O. Wilde)




  





  Charakter ist alles was zählt!?




  





  An einem Samstag, Mitte Januar, trieb es mich nach Zürich auf Shopping-Tour. Ich war Single, alleine unterwegs und ich war auf der Suche. Auf der Suche nach den passenden Kleidern. Eigentlich sollte es nur ein kurzweiliger Zeitvertreib werden, um das Wochenende etwas zu verkürzen, doch es entwickelte sich schon bald zur grossen Frustration. Von allen Plakaten, Werbungen und Etiketten lachten mich grosse, schlanke, muskulöse Männer an. Ich hatte jedoch eher das Gefühl, dass sie mich AUSlachten. Nicht einfach normale Durchschnitts-Männer. Nein, richtige Götter waren da überall zu sehen.




  Ich stellte mich heimlich in der Männer-Abteilung vor einen Spiegel, um mich zu betrachten: Na, schlecht sah er nicht aus, der Kerl im Spiegel. Eigentlich war er ein recht attraktiver Typ, braune Haare, gross gewachsen und breitschultrig. Aber da war auch leider der Bauchansatz, wie es bei unsportlichen Männern ab 26 zum Fluch wird. Das musste es sein: Seine Figur war der Grund, warum ihn diese Typen auf den Plakatwänden so schamlos auslachten!




  Dabei hatte ich schon seit Jahren ein Abo im Fitness-Studio. Das gehört nun mal zur Standardausrüstung eines Mannes, in der Zeit der personifizierten Götter. Doch wie ich schon lange bemerkt hatte, genügte es nicht, das Abo zu lösen und nie zu erscheinen. Ein weitaus schwierigeres Problem kam da auf, nämlich das harte und regelmässige Training, welches so ein Waschbrettbauch verlangte. Ich besass einfach keine Lust, in meiner Freizeit auf diesen langweiligen Maschinen zu hocken und mich abzurackern. Und somit würde sich in nächster Zeit auch nichts an meiner Figur ändern.




  





  Frustriert traf ich nach dem Shopping, zu welchem mir die Lust vergangen war und ich mir zur Ablenkung einen Schokoriegel gegönnt hatte, meine langjährige Kollegin Sandra in einem Café. Nachdem wir eine Weile geplaudert hatten, fragte ich sie, wie sie zu Männern mit Bauch stehe und ob es denn in der heutigen Zeit zwingend notwendig sei, wie David Beckham auszusehen, um bei den Frauen anzukommen.




  „Ach, weißt Du Noah, das ist doch alles Nebensache. Vor allem zählt der Charakter. Was hat Frau von einem Mann mit super Frisur und Muckis, wenn die Birne leer ist?“




  Diese Aussage von einer Frau zu hören beruhigte mich sehr, trotzdem wurde ich durch die Tatsache verunsichert, dass sie nach einer Stunde von Tarzan höchstpersönlich abgeholt wurde. Ihr neuer Freund hätte einer dieser Plakat-Götter sein können. Hatte sie wirklich zuerst seinen Charakter getestet, bevor sie ihn ernsthaft kennenlernte?




  Auf der Heimfahrt liess mir dieses Thema keine Ruhe und ich rief Fred an, um seine Meinung zu hören. „Komm schon, Noah, Figur, Frisur und all das Zeug ist doch egal. Was will man mit Waschbrettbauch, wenn man sonst nichts zu bieten hat? Was ist mit Persönlichkeit und Charakter? Sollen uns die Frauen doch so nehmen, wie wir sind. Und der Beckham ist sowieso ein Angeber. Unverständlich, warum ihm die ganze Frauenwelt zu Füssen liegt, wo es doch so tolle Typen wie uns gibt. Sorry Noah, aber ich muss auflegen, bin im Fitness-Studio angekommen. Das tägliche Training ruft nach mir“.




  Unglaublich! Fred war der Widerspruch in Person. Zuerst über die Wichtigkeit des Charakters reden und dann täglich ins Fitness-Studio gehen.




  





  Ich überdachte meine Kollegen, wie sie aussahen und ihre Freizeit verbrachten: Fred ging täglich ins Fitness-Studio und hatte ein Tattoo über den ganzen Oberarm. Sam joggte fast täglich und hatte zwei Ohrringe, das heisst an jedem Ohr einen. Tom war der wilde Biker und Fitness-Fan, hatte eine rasierte Heldenbrust, ebenfalls mit Tattoo drauf. Sandra hielt sich Tarzan zu Hause und Tina wurde von Rocky aus- und verführt. Ich musste zugeben, ich stand alleine auf weiter Flur mit meiner Anti-Sport-Einstellung.




  „Ach was“, dachte ich mir, „ich bleibe mir treu und belasse es so, wie es ist und immer war. Braunes Haar, keine Piercings, keine Tattoos und keine Muckis. Charakter ist alles was zählt und damit bin ich ja zum Glück genügend ausgestattet!“. Beruhigt ging ich nach Hause, legte mich aufs Sofa und genehmigte mir meine tägliche Serie im Fernsehen.




  Zwei Tage später startete ich nochmals einen Shopping-Versuch. Selbstbewusster denn je, schliesslich steht Mann zu seiner Persönlichkeit. Die Frauen sind ja selbst schuld, wenn sie sich so etwas wie mich entgehen lassen. HA! Dass ich nicht lache.




  





  Ach, übrigens habe ich mir (nur um ganz sicher zu gehen) jetzt vom Coiffeur einen David-Beckham-Haarschnitt verpassen lassen.





  





  Du siehst mit diesem Trank im Leibe




  bald Helenen in jedem Weibe.




  (Goethe)




  





  Komm, tanz mit mir




  





  Nachdem ich nun den frischen Haarschnitt hatte, fühlte ich mich wesentlich besser. Immerhin war die Frisur IN, das war schon mal ein Anfang. Ich ging selbstbewusster durch die Gegend und wurde sogar von diversen Leuten drauf angesprochen, ob ich David Beckham Konkurrenz machen wolle. Natürlich fasste ich dies als Kompliment auf und gab als Antwort zurück: „Das hat der olle Beckham von mir abgeschaut“.




  





  In dieser Woche beschloss ich, nach längerer Zeit mal wieder auszugehen, da man ja bekanntlich zu Hause niemanden kennen lernt. Und ich wollte endlich mein Single-Dasein beenden. Die Suche ging weiter, diesmal nach der perfekten Partnerin. Eigentlich hatte ich mich mit Tom verabredet, aber als ich in der Bar eintraf, piepste mein Handy und eine SMS von Tom teilte mir mit, dass er kurzfristig leider absagen müsse. Von dieser Absage nicht abgeschreckt, setzte ich meinen Weg zur Bar fort, wo ich meine übliche Cola als Starter bestellte. Ich fühlte mich gut, denn vom letzten Shopping-Ausflug trug ich ein ziemlich cooles Hemd und eine Jeans, die endlich mal wieder gut zu sitzen schien. Um den Hals trug ich eine dünne Silberkette mit einer Walfisch-Flosse aus Silber dran. Der Anhänger war ein Überbleibsel meiner Beziehung vor etwa fünf Jahren. Ich trug ihn fast immer, da ich auch heute noch grosse Freude daran hatte. Manche Dinge überdauern eben alle Veränderungen.




  





  Da die Musik wirklich gut war und es schon viele Leute auf der Tanzfläche hatte, beschloss ich, mich dem Rhythmus hinzugeben. Während ich so gedankenverloren tanzte, achtete ich nicht darauf, dass eine junge Frau mir gegenüber Stellung genommen hatte, mich tanzend und mit grossen Augen fixierte. Als ich sie bemerkte, kam sie auf mich zu und sagte: „Einen schönen Anhänger hast Du da an der Kette“, dabei griff sie mit Ihrer Hand direkt in meinen Hemdausschnitt und berührte nicht nur den Anhänger mit ihren Fingern. Mich traf diese unerwartete Berührung wie ein Blitzschlag und ich gab zur Antwort: „Der ist auch fast so was Besonderes wie Du.“ Nun schien sie der Anhänger nicht mehr so stark zu interessieren, sondern ihr Augenmerk lag auf mir. „Hattest Du schon immer so schöne Augen?“, fragte sie mich und grinste. Dabei ergriff sie mich um die Hüfte und begann, eng zu tanzen. Da kein Kommentar nötig war, liess ich ihn bleiben und tanzte mit.




  





  Bei genauerer Betrachtung war sie eine sehr hübsche Frau, etwa gleich alt wie ich, etwas kleiner, mit einem fein geschnittenen Gesicht. Schweigend tanzten wir eine Weile eng zusammen und ich überlegte mir, wie es weitergehen sollte. Würde sie mit mir an der Bar einen Drink nehmen? Konnte ich sie dies einfach so fragen? Wollte sie lieber tanzen? Durfte ich sie am Rücken berühren? Fragen über Fragen häuften sich in meinem Kopf, bis ich merkte, dass sie meinen oberen Hemdknopf öffnete: „Zeig doch Deinen Anhänger richtig. Wäre ja schade drum“, meinte sie verführerisch lächelnd. Irgendwie erregte mich die ganze Situation und ich hätte sie gerne geküsst. Ging dies schon zu weit? Wohl schon, nach dieser kurzen Zeit. Ich war wirklich sehr überrascht über meine Gedanken, denn ich war nie sehr spontan gewesen. Im Gegenteil, bei mir ging immer alles etwas länger. Andererseits war ihr enges Tanzen und das Hemd öffnen auch nicht gerade prüde und für mich ziemlich eindeutig zu verstehen. Also, Noah, hab dich nicht so. Trau dich mal, sagte ich zu mir. Ich legte meinen Kopf in ihren Nacken und gab ihr einen Kuss auf den Hals. Ruckartig schreckte sie zurück, machte einen grossen Schritt nach hinten und schaute mich an, als ob sie mir im nächsten Moment eine scheuern würde: „Was fällt Dir ein? Ich will nicht küssen, habe seit Jahren einen Freund! Kann man denn mit Euch Männern heutzutage nicht einfach tanzen, ohne dass Ihr euch gleich auf uns Frauen stürzt?“, sagte sie ziemlich laut, funkelte mich mit ihren hellen Augen böse an und lief davon, als ob ich sie zutiefst beleidigt hätte.




  





  So stand ich nun da, auf der Tanzfläche, und liess die ganze Situation nochmals an mir vorüber ziehen. Einfach tanzen. War dies die Ansicht einer 25jährigen Frau von ‚einfach tanzen’ mit einem Fremden? Oder lag ich total falsch und hatte sie bedrängt? Doch da erinnerte ich mich wieder an ihre Umarmung beim Tanzen, ihre Griffe zu meinem Anhänger und das Öffnen des Hemdes. Nun, ich musste mir darüber wirklich keine Gedanken mehr machen, wohl eher der Freund dieser freizügigen Tänzerin. Somit schloss ich den Knopf meines Hemd wieder, ging an die Bar und genehmigte mir etwas stärkeres als Cola. Schliesslich war ich soeben von einer tanzenden Furie belästig worden.




  





  Du meine Güte, was so ein neuer Haarschnitt alles ausmacht?!





  





  Der Bau von Luftschlössern kostet nichts.




  Aber ihre Zerstörung ist sehr teuer.




  (Francois Mauriac)




  





  Der Traum vom Job (oder der Traumjob?)




  





  Wieder einmal sassen Sandra, meine Kollegin, und ich im Stadt-Café und plauderten zu einer Latte Macchiato über dies und jenes. Man könnte sagen, es war ein Feierabend-Drink, ohne Drink, jedoch am Feierabend.




  Nachdem Sandra mir, ihrer Meinung nach, alles Wissenswerte über ihre Beziehung mit Carlos erzählt hatte, kam die von mir sehr verhasste Frage: „Und Du, Noah, was treibst Du eigentlich genau in Deinem Job? Du erzählst gar nie etwas davon.“




  Wie sollte ich ihr meinen total uncoolen Job als Vertreter von Bouillon und Gewürzen nur erklären? Sollte ich etwa mogeln und mich zum Vizedirektor einer renomierten Bank machen? Nun, dies wäre wohl etwas übertrieben gewesen. Und ich war schliesslich auch auf der Suche. Der Suche nach einem neuen Job.




  





  Doch etwas Schummeln sei erlaubt, habe ich vor ein paar Tagen in einer dieser nützlichen Frauen-Zeitschriften gelesen, die in grossen Massen beim Zahnarzt aufliegen.




  „Ich bin im Ernährungsberatungs-Sektor tätig. Aussendienst, versteht sich natürlich. Aber was machst Du so den ganzen Tag?“ Schnell schob ich ihr den Ball wieder zu und das Thema war für mich beendet.




  Schon legte sie wieder los: „Na, ich arbeite in der Personalabteilung. Das habe ich doch bereits mal erzählt, oder nicht? Bin raketenmässig aufgestiegen in den letzten Monaten. Aber das ist ja auch normal, in unserem Alter. Schliesslich sind wir doch keine Verlierer.“




  Unter dem Tisch verkrampfte ich meine Hände und hätte am liebsten an den Nägeln gekaut, aber als hohes Tier im Aussendienst muss man natürlich gepflegte Hände haben. Versteht sich ja von selbst.




  





  Warum hatten nur alle anderen immer die grossen Jobs und ich fuhr in der Gegend rum, mit Ware, die sowieso niemand wirklich braucht? War ich zu faul, zu inkompetent oder zu doof für einen richtig guten Job? Gibt es den Traumjob eigentlich oder existiert für manche Menschen nur der Traum vom Job? Noch schlimmer: Wäre ich für meine Freunde und Verwandten ein Verlierer, wenn sie von meinem wirklichen Job wüssten?




  Wie auch immer, ich bemühte mich, Sandra möglichst bald los zu werden, damit sich meine verkrampften Hände unter dem Tisch wieder erholen konnten.




  





  Zu Hause, beim allabendlichen Informationsaustausch mit dem Fernseher, dachte ich immer wieder an die Worte von Sandra: „Schliesslich sind wir keine Verlierer“. Würde sie das wirklich von mir denken?




  Mir blieb wohl nichts anderes übrig, als Sam anzurufen, meinen Kollegen, den ich manchmal in geistiger Umnachtung um Rat fragte. Ein grosser Dummschwätzer, dem zu glauben jeweils ein noch grösserer Fehler war. Aber eben: in der Not frisst der Teufel Fliegen.




  „Was hat dir die Sandra denn da für einen Mords-Bären aufgebunden? Oder glaubt sie etwa ihr eigenes Geschwätz? Noah, du kannst beruhigt sein: Sie ist aushilfsweise in der Personalabteilung, archiviert alte Stamm-Dossiers und schreibt Memos. Klar ist das für sie ein raketenmässiger Aufstieg, denn vorher war sie für das Kopieren von Unterlagen zuständig. Reg’ Dich ab und schau in Ruhe Deine Serie in der Glotze.“ Damit legte er auf.




  





  Beruhigt und mit innerer Zufriedenheit legte ich mich wieder auf die faule Haut: Ach, wie ich den lieben Sam doch schätze. Ich sage ja immer, dass man auf ihn hören kann. Es soll anscheinend Leute geben, die nichts von seiner Meinung halten, aber die haben ja keinerlei Menschenkenntnisse. Das ist sicher die Sorte Menschen, die sich sogar ihres eigenen Berufes schämen würden. Was es doch für gutgläubige und bedauernswerte Menschen gibt.




  





  Alles Verlierer…




  




  





  





  Ungewissheit allein ist die Quelle




  romantischer Empfindungen.




  (Wilde)




  





  Ein -fast- perfekter Valentinstag (oder Venus und Mars)




  





  Wie jedes Jahr im Februar überlegte ich mir, wen ich am Valentinstag mit einem kleinen Präsent überraschen könnte. Ich war auf der Suche nach einer Person, die sich über mein Geschenk freuen würde. Es war ein düsterer Abend, ich sass auf dem Sofa und hing meinen Gedanken nach. Auf dem Salon-Tisch brannten einige Kerzen und im Hintergrund lief leise Musik. Es war ein richtig gemütlicher Abend, genau richtig, um sich diesen Überlegungen hinzugeben. Schliesslich ging es nicht nur um die Frage, wen ich beschenken sollte, sondern dazu kam noch die Frage: Würde ich etwas zum Valentinstag bekommen? Wer würde an diesem Tag an den lieben Noah denken?




  An diesem Valentinstag stand ich gerade vor dem Beginn einer Beziehung. Sagen wir es mal so: Ich hatte vor zwei Wochen eine Frau kennen gelernt, die mir sehr viel bedeutete. Da wollte ich mich natürlich von der besten Seite zeigen.




  





  Eines Abends, beim Weekend-Apéro in der Bar, versuchte ich das Thema Valentinstag etwas vorzusondieren: „Sag mal, Jeanette, was bedeutet Dir der Valentinstag. Was hältst Du davon?“




  „Na, das ist doch meistens verlogen und Geldmacherei. Da kommen die Männer mit Blumen angerannt, nur um zu vertuschen, dass sie schon längst eine Andere in Aussicht haben. Ich finde, man sollte sich unter dem Jahr öfter mal was schenken, als gerade nur an diesem einen Tag.“ Dies war also die unromantische Meinung meiner neuen Flamme.




  Jetzt wusste ich es. Ich, der ich doch diese Tage liebe und mich immer freue, anderen eine Freude zu bereiten, musste an diesem 14. Februar aufs Schenken verzichten. Und dabei wäre es so ein schöner Anlass gewesen, Ihr meine Liebe zu gestehen. Aber würde sie dies überhaupt richtig ernst nehmen? Wenn ihrer Meinung nach die Handlungen am Valentinstag verlogen waren, würde sie auch an meiner Liebe zweifeln? Ich beschloss, mit meiner Liebeserklärung bis nach Valentinstag zu warten, dann wusste sie wenigstens, dass es echt war und nicht einfach ein Trick, um sie möglichst rasch in die Falle zu kriegen.




  Dabei hätte ich so viele Ideen gehabt, was ich Jeanette schenken könnte. Würde sie mich für einen Heuchler halten, wenn ich ihr trotzdem was schenken würde? Als Freund? Ach was, das war mir zu heikel. Da wir am Anfang unserer Beziehung standen und sich diese Zeit jeweils wie dünnes Eis anfühlte, das jeden Moment einbrechen konnte, legte ich das Thema Valentinstag schweren Herzens zur Seite.




  In den darauf folgenden Tagen sprangen mir so einige originelle Geschenke ins Auge, welche ich jedoch diskret übersah. Mir fiel es echt schwer, diesen Tag einfach so, ohne Kenntnisnahme, verstreichen zu lassen.
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